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Niederschrift zum Klärschlammforum 
 
 
In Landau 
am 12. April 2016 
 
Teilnehmer (siehe Anhang Teilnehmerliste) 
Projektleitung (Herr Dr. Rätz, Herr Mettke, Herr Lubenau, Herr Zober) 
Referenten (neben der Projektleitung Herr Schneichel und Herr Dr. Frieden) 
 
 
Begrüßung: 
 
Beginn der Veranstaltung 9.30 Uhr. Begrüßung der Teilnehmer durch Dr. Rätz. 
Kurze Einführung in die Inhalte des Kooperationsprojektes. Erläuterung des Ablaufes 
der Veranstaltung durch Herrn Dr. Rätz. 
 
Referentenvorträge: 
 
Herr Dr. Rätz gibt eine kurze Übersicht über bisherige Aktivitäten im Rahmen des 
Kooperationsprojektes „Regionale Klärschlammstrategien in RLP“ und stellt die Pro-
jektleitung vor. Er verweist auch auf die neben dem Kooperationsprojekt schon 
durchgeführten Studien für die Region Trier und Hunsrück (Berichte sind für alle zu-
gänglich). Ziel der Veranstaltung sei es insbesondere die interkommunale Kooperati-
on zu stärken und Hilfe zur Selbsthilfe im Rahmen zukünftiger Klärschlammverwer-
tung zu geben. 
 
Wichtige Themen im Bereich des Klärschlammforums sind: 

• Problematik der Klärschlammausbringung in die Landwirtschaft (Risiken für die 
Zukunft) 

• Sensibilisierung für eine vorrausschauende Planung auf dem Gebiet der Klär-
schlammverwertung 

• Bedeutung des regionalen Ansatzes von Kooperationen (gewachsene histori-
sche Strukturen bei der Klärschlammverwertung, schon bestehende Koopera-
tionen von Verwertungsmöglichkeiten, lokale Besonderheiten bei den Klär-
schlammarten) 
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• Entwicklung von neuen (evtl. auch größeren) Verwertungsstrukturen, die jedoch 
frei aus den Teilnehmern zu entwickeln sind (keine Vorgaben von der Projekt-
leitung) in einem ergebnisoffenen Prozess 

• Hinweis auf Effizienz- und Wirtschaftlichkeitsproblematiken (größere Einheiten 
in Zukunft sinnvoll?) 

• Diskussion über Preisstabilität, Risikominimierung und Entsorgungssicherheit 
vor dem Hintergrund der anstehenden Novellierung DüMV (Synergieeffekte 
größere Strukturen) 

• Zielansatz der interkommunalen Zusammenarbeit vor dem Hintergrund zuneh-
mender Privatisierungen 

• Problematik der Verwertungswege vom Klärschlamm bis zum jeweiligen End-
produkt in der Zukunft 

• Diskussion der Ergebnisse der Umfrage zur Klärschlammentsorgung in Rhein-
land-Pfalz 

 
Herr Dr. Rätz betont das schrittweise Vorgehen der geplanten Kooperationsebenen 
im Rahmen des Kooperationsprojekts Regionale Klärschlammstrategien in Rhein-
land-Pfalz. Dabei sei ein bottom-up Prozess angedacht, bei der die Projektleitung 
Unterstützung durch Begleitung der regionalen sich bildenden Initiativen geben will. 
Dies erfolgt über die zur Verfügungsstellung einer landesweiten Plattform, die als 
Vernetzung der unterschiedlichen lokalen Aktivitäten dienen soll. 
 
Herr Bürgermeister Dr. Frieden von der Verbandsgemeinde Konz stellt in seinem 
Vortrag „Klärschlammkonzept Region Trier“ die Problematik der immer noch sehr 
hohen Anteils der Verwertung der Klärschlämme in die Landwirtschaft in Rheinland 
Pfalz dar (Region Trier >90%). Die schon fortgeschrittene Initiative zur Ausarbeitung 
eines Klärschlammverwertungskonzeptes für die Region Trier und deren Entwicklung 
im Rahmen der interkommunalen Kooperation wird vorgestellt.  
In der dem Vortrag anschließenden Diskussion der Teilnehmer werden insbesondere 
Kostenfragen der zukünftigen Entsorgung thematisiert. Zukünftige neue Entsor-
gungswege sollten nicht zu einer erheblichen Steigerung von Gebühren für den Ver-
braucher führen. Das übergeordnete Ziel sollte daher eher Kosteneinsparungen im 
Zuge von interkommunaler Kooperation sein. Daher sei ein umfangreicher Diskussi-
onsprozess bei Überlegungen zu neuen Ansätzen der Klärschlammverwertung für 
Lösungen auch außerhalb der Landwirtschaft unumgänglich. 
 
Herr Schneichel (MWKEL) referiert in seinem Vortrag über den Rechtlichen Rahmen 
der Klärschlammverwertung und die aktuellen Entwicklungen. 
Im Zusammenhang mit dem Vortrag von Herrn Schneichel stellt Herr Rosenthal aus 
Bad Dürkheim die Frage nach der Pflicht zur Phosphorrückgewinnung. Es wird ver-
deutlicht, dass die zukünftig angedachte Phosphorrückgewinnung nicht auf den Klär-
anlagen selbst notwendig sein werde. 
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Fragen zur Polymerproblematik wurden von Herr Schneichel ausführlich erläutert. 
Demnach erklärt der Verband der Polymerhersteller, dass alle gesetzlichen Anforde-
rungen erfüllt werden. Allerdings liegen noch keine weiteren Detailinfos der Polymer-
hersteller bezüglich der Untersuchungsergebnisse der Abbaufähigkeit noch nicht vor. 
 
Neben den Fragen zur neuen gesetzlichen Regelung bei Polymereinsatz in Klär-
schlämmen wurden auch aus dem Teilnehmerkreis Problematiken bezüglich der 
Schwermetallgehalte in Klärschlämmen diskutiert (Bsp. Cu in Klärschlämmen). Bei 
einer Verschärfung der Grenzwerte würden ebenfalls die Verwertungswege in die 
Landwirtschaft eingeschränkt werden. 
Einige Teilnehmer wiesen auf die ihrer Meinung nach zu große Fixierung der Diskus-
sion auf P-Rückgewinnung im Kontext mit Klärschlämmen hin. Problematiken bezüg-
lich der zukünftig fehlenden Nährstoffeinbringung in die Landwirtschaft (Stickstoff, 
Humus etc.) und deren dann erforderlichen Ersatz durch zusätzliche Düngemittel 
würden zu wenig berücksichtigt. 
 
Herr Zober referiert über die Ergebnisse der landesweiten Datenerhebung zum The-
ma Klärschlamm in Rheinland-Pfalz im überregionalen Kontext und verweist auf den 
Alleinstellungsmerkmal von Rheinland-Pfalz in Bezug auf die Ausbringung von Klär-
schlamm in die Landwirtschaft hin. Sowohl im bundesweiten Kontext, wie auch im 
Vergleich zu den angrenzenden Nachbarländern hat Rheinland-Pfalz mit fast 70% 
Ausbringung von Klärschlamm in die Landwirtschaft eine Spitzenposition inne. Im 
regionalen Vergleich zeigt sich aber in ganz Rheinland-Pfalz eine sehr große Variabi-
lität in Bezug auf die Klärschlammverwertung, die zum Teil historisch gewachsen ist. 
Herr Mettke berichtet im Anschluss über die Ergebnisse der Datenauswertung in den 
einzelnen Regionen und Landkreisen im Umfeld von Landau. Während im Bereich 
der Rheinanlieger die thermische Verwertung schon überwiegt, zeigen sich in den 
anderen Landkreisen differenziertere Verwertungswege mit überwiegenden Ausbrin-
gungen der Klärschlämme in die Landwirtschaft. Herr Mettke zeigt die Kostenprob-
lematik im Bereich der Nassschlammausbringung auf und weist auf die Notwendig-
keit eines interkommunalen Risikomanagements bezüglich der Entsorgungssicher-
heit von Klärschlämmen in den nächsten Jahren hin. 
 
 
Kaffeepause 
 
 
Gemeinsamer Workshop (Moderation Herr Dr. Rätz) 
 
Herr Dr. Rätz bittet alle Teilnehmer um Hinweise zur Datenauswertung bezüglich der 
Klärschlammmengen und Verwertungspfade. Falls Fehler in den Handouts oder auf 
den ausgehängten Plakaten von den Teilnehmern entdeckt werden sollten, wird um 
eine Meldung bei der Projektleitung gebeten. 
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Von einigen Teilnehmern kommt der Hinweis, dass die graphische Darstellung in den 
Themenkarten verbessert werden sollte und noch einige Fehler vorhanden wären 
(was bedeutet 0 t/TS bei einigen Kläranalgen?). 
Herr Eck zeigt Möglichkeiten der interkommunalen Kooperation im Bereich der 
Südpfalz  (GER, SÜW, LD) auf. Dabei steht die Entsorgungssicherheit auch für die 
nächsten Jahrzehnte im Vordergrund. Allerdings bestünden auch enge Verknüpfun-
gen und Gespräche mit Karlsruhe (Monoverbrennung), so dass auch an eine Koope-
ration über die Landesgrenze hinaus möglich erscheint. 
Im Zusammenhang mit der thermischen Verwertung wird von der Projektleitung da-
rauf hingewiesen, dass auf absehbare Zeit die Mitverbrennung in Kohlekraftwerke 
auslaufen wird und auch die Zementindustrie nicht im benötigten Umfang als Ersatz 
in Frage kommt. Es seien daher auf diesem Sektor ebenfalls Engpässe in Zukunft zu 
erwarten. 
Im Teilnehmerkreis wird angesprochen, dass ein Szenario sich entwickeln könnte, 
bei dem 2-3 Großanbieter bei der Entsorgung die Preise diktieren könnten, so dass 
eine kommunale Selbstorganisation auf langer Sicht für die Gebührenzahler der kos-
tengünstigste Weg darstellen wird. Allerdings sind singuläre Einzelprojekte dabei e-
her kontraproduktiv, größere Synergieeffekte erzielt man durch größere Strukturen 
und Clusterbildungen. 
Gemäß des Vortrages von Dr. Frieden ist eine Kooperation auf verschiedenen Ebe-
nen möglich, so dass ein gestaffeltes Verbundsystem geschaffen werden könnte, bei 
dem die Beteiligten sich dann gemäß ihren eigenen Wunschvorstellungen mehr oder 
weniger einbinden würden. 
Zum P-Recycling aus Klärschlämmen werden umfangreiche Fragen bezüglich der 
sich anbahnenden Kostenfrage und den noch nicht optimierten Verfahren gestellt. 
Eine exakte Wirtschaftlichkeitsprüfung steht bei den P-Recycling Verfahren noch aus 
oder hat zu Preisen geführt, die zum jetzigen Zeitpunkt erheblich über den Welt-
marktpreisen liegt. Es wird von der Projektleitung darauf hingewiesen, dass ein ge-
plantes P-Recycling aus Klärschlämmen nicht an die jeweilige Kläranlage gebunden 
sein wird. 
Zur Problematik Mischschlammausbringung in die Landwirtschaft wird mitgeteilt, 
dass dies augenblicklich nicht für eine Ausbringung in die Landwirtschaft zulässig ist, 
jedoch für eine Verbrennung bei Einhaltung der gesetzlichen Grenzwerte keine Prob-
lematik darstellt. 
Im Rahmen einer zunehmend thermischen Verwertung von Klärschlämmen wird auf 
die langen Planungszeiten hingewiesen. Mit zu berücksichtigen sind zudem die Ak-
zeptanz der Bevölkerung vor Ort (Bildung von Bürgerinitiativen und evtl. dadurch be-
dingte Zeitverzögerungen). 
 
Es wird die Gründung von Arbeitsgruppen beschlossen, die in den nächsten Wochen 
gemeinsame regionale Arbeitsgruppensitzungen vorbereiten sollen (Regionalgrup-
penbildung).  
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Folgende regionale Gliederung der Arbeitsgruppen ist angedacht: 

• SÜW + GER + LD (erstes Treffen noch am gleichen Tag ) 
• Rhein-Pfalz-Kreis (Bildung und Gespräche auf Kreisebene) 
• Bad Dürkheim + Speyer  ???? 
• Neustadt/Weinstrasse (noch offen) 

 
Es wird folgendes vereinbart: 
Erstes Treffen der sich neu strukturierenden Arbeitsgruppen noch im ersten Halbjahr. 
Die Projektleitung des Kooperationsprojektes begleitet diese Arbeitsgruppensitzun-
gen. Über die noch in Aufbau sich befindende Plattform Regionale Klärschlammstra-
tegien in Rheinland-Pfalz wird die Vernetzung und Koordinierung weiterer Aktivitäten 
und Planungen laufen. 
 
 
Mittagessen und Ende der Veranstaltung 14.00 Uhr 
 
 
 
Aufgestellt: 
 
Mainz, 25.04.2016 
Steffen Zober 
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